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Edwin Bernhard Gross

Die «trojanischen Esel»

^ür
jene Studenten bundesre¬

publikanischer Universitäten,
welche sich in einer

«außerparlamentarischen Opposition» üben,
die sich mit Vorliebe unter linksextremen

Akzenten im Sprechchor
lärmend zum Worte meldet, und für jene
Rechtsextremisten, die hinter Adolf
von Thadden, dem Führer der
Nationaldemokraten, ebenfalls gegen Bonn
und dessen Atlantikpaktverbündete
Front machen, hat schon vor Jahren
Karl Mommer, ein tonangebender
deutscher Sozialdemokrat, eine
treffende Kennzeichnung geprägt:
«trojanischer Eseb>. Diese Charakterisierung
verdient in Umlauf gesetzt zu werden
wie ein «geflügeltes Wort». Der
Unterschied zwischen dem durch Homer
sprichwörtlich gewordenen «trojanischen

Pferd» und einem «trojanischen
Esel» ist offenkundig: Jenes ist das

Wappentier der List gegen die Feinde,

dieses aber dasjenige der Selbst-
übertölpelung vor dem Feinde.

Es gibt freilich unverkennbare
Unterschiede zwischen den «trojanischen
Eseln». Im rechtsextremen Winkel
sammeln sich jene, die alle Schuldgefühle

endgültig verdrängt haben und
die Zukunft dort wieder eröffnen
möchten, wo Hitler einst noch nicht
gescheitert war. Im linksextremen
Winkel aber sammeln sich jene Jungen,

welche die Gegenwart nur als
eine Parodie ihrer Utopien zu erkennen

vermögen und deshalb schwer
belehrbar sind. Sie rufen nach der «offenen

Diskussion» und der «besseren
Demokratie», üben sich aber gleichzeitig

in «Go-in»-Methoden, deren
Wesen die Nötigung ist. Unter Nötigung

aber gibt es keine Diskussion.
Gemeinsam ist den Extremisten beider
Spielarten, daß sie die offene Verachtung

des «Systems» wieder einmal
für das beste aller politischen
Bekenntnisse halten.

Die Unterschiede zwischen den beiden

Tendenzen liefern nicht nur
Begründungen zu wilden Wortgefechten,
sondern auch zu Zusammenstößen.
Aber in der Feindschaft gegen Bonn
und seine derzeitige Koalition
zwischen Sozialisten und Christlich-De-

mokraten werden diese Unterschiede
und Gegensätze zu Spielarten der
Gegnerschaft gegen die Demokratie,
die sich ergänzen und eines Tages zu
einem neuen Totalitarismus
verschmelzen könnten. Von Thadden,
Adolf der Zweite, ruft mit dem Blick
auf die Truppen der Verbündeten in
Deutschland hohnvoll: «Wir sind nicht
bereit, auch nur einen einzigen Pfennig

dafür zu zahlen, daß einer
gezwungenermaßen hierbleibt, der gerne
nach Hause gehen möchte!» Würden
aber die Verbündeten abziehen, so
geriete nicht nur West-Berlin, sondern
die ganze Bundesrepublik einseitig
in den Schatten einer ideologischen
Macht, deren Schwerpunkt in Moskau
liegt und deren deutscher Repräsentant

Ulbricht ist. Dies weiß auch von
Thadden. Ahnt er jedoch, daß, würde
es soweit kommen, die «deutsche
Zukunft» keineswegs wieder dort
anknüpfen könnte, wo Hitler und sein
Nationalsozialismus noch nicht
gescheitert waren? Denn wenn sich an
diesem Punkte die Extreme zu einem
Gemisch vereinigen würden, so wäre
nicht eine Neuauflage des
Nationalsozialismus, sondern dessen Abwandlung

zu einem National-Kommunismus
die Folge. Ulbricht wirkt schon lange
darauf hin, zum Vaterbild dieses
«Ismus» zu werden.

Die Agenten des Beherrschers der
DDR sind nun gewiß keine «trojanischen

Esel», wohl aber darauf aus,
deren Getrampel gewaltig zu verstärken.
Sie lehren ihre Universitäts-«Kommu-
narden» Anweisungen zu Demonstrationen

schreiben, die sich wie Drehbücher

für die Television lesen. Die Folgen

sind beängstigend. So beobachtete

man nicht nur an der Frankfurter
Buchmesse, daß die Demonstrationen
genau so lange dauerten, als deren
Mittelpunkt angeleuchtet wurde; auch
andernorts verstummten die Sprechchöre,

wenn die Aufnahmegeräte
weggedreht wurden.

Die jungen Leute, die gegen alles
demonstrieren, beugen sich den
Anweisungen der Regieassistenten des
Fernsehens so gehorsam, daß man
sich fragt, ob die «Happening-Genossen»

oder das Deutsche Fernsehen die
Regie führe. Dieses steht jedenfalls
in solchen Fällen im Dienste jener
allzu vielen Leute, die politische
Provokationen als Unterhaltungsspektakel

auf den Fernsehscheiben bereits
so sehr genießen, daß sie nicht mehr
darauf verzichten wollen. Sie meinen,
bloß Publikum zu sein, und merken
nicht, daß sie an der Selbstübertölpe-
lung der Deutschen Bundesrepublik
durch «trojanische Esel» und ihre
schlauen Antreiber mitwirken.
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